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›  Die PeP-7-Kennzahlen sind sieben aussa-
gefähige und schnell zu ermittelnde Werte 
(Abb. 1), die zur Grundausstattung gehören 
sollten, wenn für das „Unternehmen Pla-
nungsbüro“ der Status und der künftige Kurs 
bestimmt werden. In dieser siebenteiligen Se-
rie werden die PeP-7-Kennzahlen einzeln vor-
gestellt. Dabei wird erklärt, welche Erkennt-
nisse sich aus der Ermittlung der jeweiligen 
Kennzahl ergeben und welche Handlungsma-
ximen sich daraus für die Planer ableiten las-
sen. Zudem werden Branchendurchschnitts-
werte angegeben, um einen Vergleich zu 
ermöglichen.

Im dritten Teil dieser Serie geht es um die 
Arbeitskostenquote, der vierte, im September 
erscheinende Teil dieser Veröffentlichungs-
serie, ist dem Thema Projektstundenanteil 
gewidmet. Im Vorweg zu dieser Veröffent-
lichungsserie ist im PeP e.V. eine 40-seitige 
Broschüre erschienen (www.pep-7.de -> Ver-
öffentlichungen), in der die PeP-7-Kennzahlen 
anhand eines Muster-Planungsbüros zusam-
menfassend erläutert werden.

Kennzahl 3: Arbeitskostenquote
Bei der betriebswirtschaftlichen Gesamtbe-
trachtung des Ingenieurbüros ist die Analyse 
der Kostenstruktur von entscheidender Be-
deutung. Die Arbeitskosten setzen sich aus 
den Personalkosten der Inhaber und der an-
gestellten Mitarbeiter sowie den Honoraren 
für freie Mitarbeiter oder Leistungen Dritter 
(z. B. Subunternehmen) zusammen. Die drit-
te Kennzahl gibt Auskunft über das Verhältnis 

der Arbeitskosten zu den Gesamtkosten eines 
Büros und bestimmt sich wie folgt:
Arbeitskosten
Gesamtkosten

Wie bei allen Kennzahlen ist diese netto, also 
ohne Mehrwertsteuer, zu berechnen. Die Ar-
beitskosten und die Gesamtkosten des Büros 
sind für ein Geschäftsjahr, meist das vorange-
gangene Kalenderjahr, festzustellen. Zu be-
achten ist, dass neben den ausgabenwirksa-
men Kosten wie Gehältern und bestimmten 
Sachmitteln gerade in kleineren Büros auch 
kalkulatorische Kosten zu berücksichtigen 
sind. Hierzu können zum Beispiel das Inhaber-
gehalt, die Miete sowie die Kapitalverzinsung 
und Abschreibung von Sachmitteln (siehe 
dazu die ergänzenden Erläuterungen) zählen.
Bei der Kostenartenrechnung (Abb. 2) handelt 
es sich um eine sogenannte Vollkostenrech-
nung, die in größeren bzw. kostenrechnerisch 
versierten Büros noch weiter differenziert 
werden kann. So kann beispielsweise in der 
Ebene darunter noch eine genauere Zuord-
nung der angefallenen Kosten mit einer Kos-
tenstellen- oder Kostenträgerrechnung er-
folgen. Die hier vorgestellte und etablierte 
Kostenartenstruktur eines Planungsbüros ist 
jedoch zur Einführung einer Kosten-/		
Leistungsrechnung in der Regel völlig ausrei-
chend, zumal sie einen Vergleich mit anderen 
Büros und den in der Vergangenheit ermittel-
ten Kennzahlen ermöglicht. 

Die 2014 veröffentlichte IFB-Studie zur 
Lage der Ingenieure und Architekten im Auf-

trag des Ausschusses der Verbände und Kam-
mern der Ingenieure und Architekten für die 
Honorarordnung e.V. (AHO), der Bundesin-
genieurkammer, des Verbandes Beratender 
Ingenieure (VBI) und des Bundes Deutscher 
Baumeister, Architekten und Ingenieure 
(BDB) gibt die Kostenstruktur für alle befrag-
ten Architektur- und Ingenieurbüros insge-
samt an. Demnach machen die Arbeitskosten 
in  Planungsbüros insgesamt im Durchschnitt 
(= arithmetisches Mittel), aber ohne Berück-
sichtigung von Fremdleistungen ca. 73 % der 
Gesamtkosten (ca. 40 % Mitarbeiter, ca. 33 % 
Inhaber) aus, die Sachkosten und sonstigen 
Kosten also ca. 27 % der Gesamtkosten.

Genauere Zahlen liefert eine ältere Studie, 
die im Auftrag der Bundesingenieurkammer 
von Hommerich/Ebers zur wirtschaftlichen Si-
tuation der Ingenieure aus dem Jahre 2006 er-
stellt wurde. Für alle Ingenieurbüros werden 
Arbeitskosten von 67,8 % ausgewiesen, d. h. 
der Sachkostenanteil liegt demnach bei 		
32,2 %. Je nach Bürogröße schwankt das Ver-
hältnis von 57,8 % (Arbeitskosten) bzw. 42,2 % 
(Sachkosten) bei Ein-Mann (Frau)-Büros bis zu 
75,8 % (Arbeitskosten) bzw. 24,2 % (Sachkos-
ten) bei Großbüros mit mehr als 50 Beschäf-
tigten (bei Büros mit 26-50 Beschäftigten liegt 
das Verhältnis von Arbeits- zu Sachkosten bei 
76,9 % zu 23,1 %).

Die Arbeitskostenquote sollte bei Ingeni-
euren also tendenziell zwischen 60 und 80 % 
liegen. Liegt sie außerhalb dieser Werte, soll-
ten zunächst die ermittelten Zahlen überprüft 
werden. Halten diese einer Kontrolle stand, 
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wird empfohlen, die Anteile der einzelnen 
Kostenarten genauer zu untersuchen, um fest-
zustellen, wo die Abweichungen zu üblichen 
Durchschnittswerten auftreten. Als Faustwerte 
kann dabei von den Prozentangaben in Tabel-
le 1 ausgegangen werden:

Diese Detailanalyse eröffnet einen schärferen 
Blick auf die einzelnen Kostenarten des Büros. 
Weichen diese von den genannten Ca.-Anga-
ben in erheblichem Maße ab, sollte gegenge-
steuert werden. Sprich: Fragen Sie sich, war-
um einzelne Kosten aus dem Ruder gelaufen 
sind. Dies kann beispielsweise durch hohe 
Mieten oder durch zu hohe Fahrzeugkosten 
bedingt sein. Dies ist nicht automatisch nega-
tiv zu bewerten, wenn es bei den Gehältern 
entsprechend „eingepreist“ ist bzw. die Miet-
höhe aufgrund der repräsentativen Räumlich-
keiten zu erklären ist. Der Blick auf die Arbeits-
kostenquote ist damit der erste Schritt, dem 
eine genauere Untersuchung und Kontrolle 
der Kostenstruktur folgen sollte!

Ausblick
Bei der Erbringung von Ingenieurleistungen 
fallen im Büro Kosten an. Diese Kosten beste-
hen aus Sach- und Personalkosten. Sachkos-
ten sind u. a. die Büromiete, Fahrzeuge, EDV-
Anlagen, Papier und Stifte. Die Personalkosten 
der festangestellten Mitarbeiter beziehungs-
weise genauer formuliert: die Arbeitskosten 
(d. h. inkl. Kosten für freie Mitarbeiter und ggf. 
Leistungen Dritter) machen im Planungsbüro 
erfahrungsgemäß den größten Kostenblock 

Neben den dargestellten ausgabenwirksamen Kosten wie Gehältern und 
bestimmten Sachmitteln fallen auch kalkulatorische Kosten an. Diese wer-
den nachfolgend näher erläutert, da ohne ihre Erfassung die Analyse der 
Kostenartenstruktur unvollständig bliebe.

Inhabergehalt 
Das kalkulatorische Inhabergehalt, das der Inhaber in seine Kostenkalkulati-
on einstellen muss, bestimmt sich in seiner Höhe nach den am Markt erzielba-
ren Gehältern für vergleichbare Tätigkeiten zuzüglich eines Inhaberzuschlags. 
Dieser Posten ist bei kleineren Planungsbüros deswegen kalkulatorisch, weil 
sich der Inhaber dieses Gehalt nur bei entsprechender Liquidität (in der Regel 
am Kontostand ablesbar) tatsächlich auszahlen kann. Die meisten Planungs-
büros werden in Rechtsformen als Einzelunternehmen bzw. Personenge-
sellschaften geführt, bei denen – im Gegensatz zu Kapitalgesellschaften, 
d. h. Gesellschaften mit beschränkter Haftung (Geschäftsführergehälter) 
oder Aktiengesellschaften (Vorstandsgehälter) – ein kostenmäßiger Ansatz 
für den bzw. die mitarbeitenden Büroinhaber gefunden werden muss. Das 
wäre jener Betrag, den der Büroinhaber je nach Bürogröße und fachlichem 
Anforderungsprofil einsetzen müsste, um davon eine Kraft zu bezahlen, die 
dieselbe Verantwortung übernimmt und vergleichbaren Einsatz bietet. Dafür 
gibt es keine Formel, auch keine richtige Größe, sondern nur vergleichende 
Überlegungen. Als ein Anhaltspunkt könnte das Gehalt des höchstbezahlten 
Mitarbeiters unter Berücksichtigung eines Zuschlages für Mehrarbeit und 
Mehrverantwortung des Inhabers dienen. Dieser Ansatz sollte aber noch kei-
ne ggf. gesondert auszuweisenden Gewinnbestandteile enthalten. Weitere 
Kriterien sind die Bürogröße, ein gewisses Spezialistentum usw. 

Miete  
Auch die Miete inklusive Nebenkosten, wenn der Planer z. B. von zu Hause 
aus arbeitet und somit keine unmittelbaren Mietausgaben des Büros zu 
verbuchen hat, muss gleichwohl zu den kalkulatorischen Kosten gerechnet 
werden. Dies geschieht am besten entsprechend dem Verhältnis der Büro-
fläche zur Gesamtfläche der Privatwohnung.

Abschreibung 
Die kalkulatorische Abschreibung bemisst sich nach dem Wert der 
eingesetzten Sachmittel (Auto, EDV-Anlage etc.) und der mutmaßlichen 
(hilfsweise häufig steuerlich absetzbaren) Nutzungsdauer. Auch Kosten 
eines privat genutzten Fahrzeugs müssen analog, d. h. anteilig zum Grad 
der bürobedingten Nutzung, kalkulatorisch eingestellt werden.

Kapitalverzinsung 
Zum betriebsnotwendigen Kapital zählt das aufgenommene Fremdka-
pital (Kredite), dessen Zinsen gleichzeitig Ausgaben und damit aus der 
Buchhaltung ersichtlich sind. Eine häufige betriebliche Praxis ist es jedoch, 
privates Kapital vorzuhalten, um jederzeit (d. h. bei Zahlungseingangsver-
zögerungen) seinen Verpflichtungen nachkommen zu können. Auf dieses 
Eigenkapital werden zwar keine Zinsen gezahlt, trotzdem ist der Nutzen-
entgang des eingesetzten privaten Kapitals kostenmäßig zu erfassen. Der 
Nutzenentgang wird betriebswirtschaftlich auch als Opportunitätskosten 
bezeichnet, da das eingesetzte Eigenkapital anderenfalls verzinst angelegt 
werden könnte. Ein typisches Berechnungsverfahren für die dadurch ent-
stehenden kalkulatorischen Kapitalkosten (d.h. die Kapitalverzinsung) ist: 

Jahresumsatz x 4 Monate x 8 Prozent* / 12 Monate 
 *) konjunkturbedingt in der Regel 4 bis 8 Prozent

In dieser (nur als Beispiel gedachten) Konstellation wird davon ausgegan-
gen, dass das Büro rund vier Monatsumsätze vorhalten muss, um jederzeit 
seinen Zahlungsverpflichtungen nachkommen zu können. Andere Ansätze 
ergeben sich, wenn aufgrund schlechter Zahlungsmoral die vier Monatsum-
sätze nicht ausreichen oder wenn der Kalkulationszins projektbedingt 
höher angesetzt werden muss.

› Kalkulatorische Kosten nicht vergessen

NR.

1.0

2.0

3.0

4.0

5.0

6.0

7.0

8.0

9.0

1 - 9

KOSTENART

Arbeitskosten

Kosten Raumnutzung

Sachkosten Bürobetrieb

Kosten Fahrzeug

Reisekosten

Kosten Bürosicherung

Repräsentation, Akquisition

Sonstige Kosten

Kalkul. Kapitalverzinsung

GESAMTKOSTEN

% (VON-BIS-WERTE)*

60 - 80%

5 - 10%

5 - 10%

5 - 10%

< 5%

< 5%

0 - 5%

0 - 5%

0 - 5%

100%

* Ca.-Angaben

Tabelle 1
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aus. Als Faustformel lässt sich sagen, dass sie 
im Architekturbüro ca. 3/4, im Ingenieurbüro 
etwa 2/3 der Gesamtkosten ausmachen (üb-
liche Schwankungsbreite ca. 5 %). Damit ist 
zugleich eine Bandbreite definiert, innerhalb 
derer sich die dritte PeP-7-Kennzahl, die Ar-
beitskostenquote, in der Praxis bewegen soll-
te, nämlich zwischen 60 und 80%.

Bürospezifisch können diese Erfahrungs-
werte schwanken und sind daher anhand der 
tatsächlichen Kosten eines Büros zu ermitteln. 
Die Werte bzw. Kosten ergeben sich überwie-
gend aus der ausgabenbezogenen Buchhal-
tung bzw. aus der Einnahmen-/ Überschuss-
rechnung zum Jahresende. Bei Fragen dazu 

wendet man sich an einen möglichst bran-
chenkundigen Steuerberater oder sucht sich 
professionelle Unterstützung bei einem Bera-
ter für Planungsbüros. ‹

CLEMENS SCHRAMM  
› Prof. Dr.-Ing.; Professor für 
Planungs- und Bauökonomie an 
der Jade Hochschule Oldenburg; 
Honorarsachverständiger, Vorsit-
zender von PeP e.V. und Berater in 
Architektur- und Ingenieurbüros; 
www.clemensschramm.deAbb. 1: Die PeP-7-Kennzahlen auf einen Blick. 
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Abb. 2 - Kostenartenstruktur 

Abb. 2: Übliche Kostenartenstruktur eines Ingenieurbüros.
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Die neue Ausgabe des Jahrbuchs „Ingenieurbaukunst“ präsentiert 
wieder eine Auswahl der spektakulärsten aktuellen  Bauprojekte 
mit Beteiligung deutscher Ingenieure weltweit.  Herausgegeben 
von der Bundesingenieurkammer, ist das Werk die zentrale 
Leistungs schau des deutschen Bauingenieurwesens.

Im Mittelpunkt des Buches stehen die Ingenieure, denn sie berich-
ten in diesem aufwendig gestalteten Buch über ihre Projekte und 
geben so einen unmittelbaren Einblick in ihre Arbeitsweise. Neben 
den Projektpräsentationen befasst sich das Buch mit übergeordne-
ten Fragestellungen wie beispielsweise „Infrastruktur: Erhalt oder 
Neubau?“ und „Finanzierung von Innovationen im Bauwesen“.

Somit stellt das Jahrbuch erneut einerseits eine Galerie der Spitzen-
leistungen deutscher Bauingenieure dar und fungiert anderer seits 
als Refl exionsfl äche der aktuellen Debatten im Bauingenieur-
wesen.
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estádio jornalista Mário Filho in rio de janeiro

das legendäre stadion mitten im stadtgebiet der sam-
bametropole, das jedermann nur Maracanã nennt, wur-
de für die Fußballweltmeisterschaft 1950 errichtet, hat-
te einst ein Fassungsvermögen von mehr als 200.000 
Zuschauern und galt als größtes stadion der Welt. doch 
der Betonbau war in die Jahre gekommen und sollte zur 
WM 2014 grundlegend saniert und auf FiFa-standard 
gebracht werden. der oberrang wurde erneuert und der 
unterrang mit besseren sichtverhältnissen völlig neu 
gebaut. ein hauptanliegen dabei: das stadiondach, eine 
Betonkragkonstruktion, hatte eine zu geringe spann-
weite und überdeckte nur ein drittel der Zuschauerplät-
ze. Zunächst dachte man daran, die äußere erscheinung 
des denkmalgeschützten Bauwerks unverfälscht zu er-
halten, indem man die dachfläche nach innen unter Bei-
behaltung der bestehenden dachkonstruktion vergrö-
ßert. doch die betagten Betonkragträger konnten nicht 
mehr ertüchtigt werden. und eine oben aufgesetzte zu-
sätzliche tragstruktur hätte das stadion zu nachhaltig 
verändert.

schließlich entwickelten die ingenieure von schlaich 
bergermann und partner eine dachkonstruktion, die 
sich in den historischen Bestand so flach einfügt, dass 
sie die berühmte silhouette kaum verändert. sie bedien- 
ten sich des mittlerweile erprobten speichenradprin-
zips mit äußerem druckring, innerem Zugring und ver-

bindenden „speichen“ in Form von radialseilen, das mit 
wenig konstruktionshöhe auskommt. und weil die auf 
Zug belasteten Bauteile des seiltragwerks überwiegen, 
fällt es sehr filigran und materialsparend aus.

nach dem abschneiden der alten kragträger blieben 
die Gebäude- und Fassadenstützen sowie ein umlau-
fender ringbalken in traufhöhe bestehen und wurden 
betonsaniert. deren Gliederung wurde vom neuen dach 
übernommen. den 60 historischen stützen entsprechen 
die 60 dachfelder. Wie ein in sich stabiler deckel liegt 
die speichenradkonstruktion mit dem im Querschnitt 
rund 1 × 2 Meter messenden stählernen hohlkastenpro-
fil des druckrings auf den 60 stützenköpfen. horizon-
talkräfte ergeben sich lediglich bei Windbelastung und 
werden an vier Punkten in die lager übertragen. an-
sonsten gibt das dach nur vertikallasten ab. deshalb 
war es möglich, die alten stützen zu benutzen, obwohl 
sich die dachfläche fast verdoppelt hat.

die stabilität des seildaches und die steifigkeit des 
dachkörpers werden dadurch erreicht, dass die radial-
seile nach zwei dritteln dachtiefe von luftstützen aus-
einandergespreizt werden und dadurch seilbinder mit 
drachenförmigem Querschnitt mit einem druckring und 
drei Zugringen an den eckpunkten entstehen. die luft-
stützen bilden gleichzeitig die hochpunkte der Bespan-
nung des dachs mit einem PtFe-beschichteten Glas- 
fasergewebe. die schneeweiße Membran wird über die 

radialseile gespannt und zur erreichung der für die  
stabilität notwendigen zweiachsigen krümmung durch 
kehlseile in den Zwischenfeldern nach unten gezogen. 
so ergibt sich zwischen den hoch- und tiefpunkten ein 
auch in der dachaufsicht (beispielsweise vom aus-
sichtspunkt cristo redentor aus) optisch reizvolles Falt- 
werk. 

die auf dem unteren, aus sechs seilen bestehenden 
Zugband stehenden, 13,5 Meter hohen luftstützen aus 
hohlkastenprofilen sind rautenförmig aufgespreizt und 
nehmen den catwalk auf. in dem rings umlaufenden 
Wartungsgang ist die gesamte installation des daches 
ästhetisch und wartungsfreundlich untergebracht. der 
laufsteg trägt alle ausrüstungen wie Flutlicht, tribü-
nenbeleuchtung und lautsprecher, aber auch die 14 tor- 
linienkameras des deutschen Goalcontrol systems.

68 Meter spannt das dach gleichmäßig über das ge-
samte oval des stadions nach innen und lässt eine Öff-
nung von 160 × 122 Meter frei. Mit 3.980 tonnen Ge-
wicht, d. h. 87 kilogramm pro Quadratmeter Flächenge- 
wicht ist es nicht nur eine extrem leichte konstruktion, 
sondern wirkt auch leicht, luftig und aufgrund der klei-
nen auflagepunkte fast schwebend, ein eindruck, der 
durch die transluzenz und die effektbeleuchtung am 
abend noch verstärkt wird.

Falk Jaeger
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estádio Jornalista Mário Filho 
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rio de Janeiro, Brasilien
BauzeIt
2010 – 2013
Bauherr
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och die betagten Betonkragträger konnten nicht 

mehr ertüchtigt werden. 
sätzliche tragstruktur hätte das 
verändert.

chließlich entwickelten die 
bergermann und partner eine 
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Die Errichtung des Ensembles aus Holztragwerk und 
transparenter, pneumatisch gestützter Folienkissen- 
Fassade erforderte eine hohe Planungstiefe sowie 
eine lückenlose Qualitätssicherung nach allen Re-
geln der Ingenieurskunst.

congestion charge – staugebühr – nennen die londo-
ner die 10 Pfund teure citymaut, die autofahrer täglich 
zahlen müssen, um die londoner innenstadt befahren 
zu dürfen. Der name ist dabei Programm. Denn wer die 
umgerechnet 12,60 euro zahlt, erwirbt vor allem das 
recht, teil des staus zu werden, der zu beinahe jeder 
tages- und nachtzeit londons straßen verstopft und 
londons autofahrern mit 19 km / h die geringste Durch-
schnittsgeschwindigkeit im europäischen Vergleich be-
schert. Deutlich schneller als auf londons straßen geht 
es in der regel darunter voran: hier bilden die legen- 
däre london tube – die älteste U-Bahn der Welt – und 
die fahrerlose stadtbahn Docklands light railway das 
größte städtische streckennetz europas. Mit bis zu 4,5 
Millionen fahrgästen pro tag gelangt allerdings auch 
dieses äußerst leistungsfähige system regelmäßig an 
die Grenzen seiner kapazität. Mit dem Ziel, diese kapa-
zität um 10 Prozent zu steigern, legte das britische Par-
lament im Juli 2008 königin elisabeth ii. die crossrail 
Bill zur Unterschrift vor. 

Der Projektplan beschreibt nicht weniger als das derzeit 
größte infrastruktur- und Bauprojekt europas – eine 18 

Milliarden euro schwere und 180 kilometer lange regio- 
nalexpresslinie, die london unterirdisch passieren und 
das streckennetz in stadt und Großraum bis 2018 kom-
plettieren wird. kernstück der crossrail line wird ein  
21 kilometer langer Zwillingstunnel, der direkt unter lon- 
dons innenstadt verläuft und in neun neuerrichteten 
Bahnhöfen mündet. Der größte und auffälligste dieser 
Bahnhöfe wurde bereits zu großen teilen fertiggestellt: 
die canary Wharf crossrail station in den Wassern der 
West india Docks. 

knapp 30 Meter – vier etagen hoch – ragt der 310 Meter 
lange Überbau des Bahnhofes aus den Docks, weitere 
drei etagen liegen unterhalb des Wasserspiegels (Bild 
1). seine ausladende form und sein dominantes fich-
tenholz-Gittertragwerk sind reminiszenzen an die gi-
gantischen handelsschiffe, die einst Waren aus aller 
Welt nach london brachten und canary Wharf zum Zen-
trum des weltweiten seehandels machten. Umhüllt ist 
der Bahnhofsüberbau von einer transparenten, teils of-
fenen etfe-kissen-fassade (Bild 2), die ihn nach ein-
bruch der Dunkelheit weithin sichtbar erstrahlen und 
wie ein einladendes tor zu londons aufstrebendstem 
Geschäftsviertel wirken lässt. auf der obersten etage 
befindet sich ein weitläufiger Dachgarten (Bild 3), er-
schlossen über zwei Verbindungsbrücken und an Bug 
und heck begrenzt durch je einen Pavillon. Der entwurf 
stammt aus dem londoner hauptsitz der architekten 
foster + Partners, deren entwürfe londons stadtbild 

1 Querschnitt durch die canary 
Wharf crossrail station. in der 
Mitte der skizze ist die Wasser- 
linie der Docks zu erkennen, 
ganz unten die schächte des 
Zwillingstunnels.
2 Die canary Wharf crossrail 
station im Juni 2014: Die pneu- 
matisch gestützte etfe-
kissen-fassade steht, wackelt 
nicht, aber hat luft.
3 hier noch rendering, bald 
schon realität: Der lichtdurch- 
flutete Dachgarten unter dem 
charakteristischen holztrag- 
werk des Bahnhofes bringt 
etwas Grün in sein bauliches 
Umfeld aus stahl und Glas.
4 Überblick über die etfe-
kissen-fassade
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